
Unterhaltungs -Beilage
z»r grafetu. Diezer Zeitung«Verb, mit dem aültl. Kreisblatt)

Freitag , den 9. Juli 1929. Schriftleitung: K. Breibenienb

, CabitbölKiiwanderungett
von Norbert Bruchhäuser , Seelbach.

L Nachdruck verboteu.
Schluß.

^ Auch bei uns beiden ist es still gewvrd'n. Ich schaue
meinen Freund von der Seite an. Er ist gar nicht mehr er
selber. Hingerissen, vollkommen gefangen̂ von dem Wunder
des verlöschenden Tages, lehnt er an dem eisernen"Geländer
und schaut, schaut und — ' schweigt. Das söhnt mich voll-
ständig mit ihm aus.

. Um ihn nicht zu stören, steige ich ein paar Stufen die
Treppe hinunter. Hier haben wir einst, eine fröhliche Wandev-
schar vor vielen, vielen Jahren Tag und Stunde unseres Hiev¬
seins samt den Anfangsbuchstaben unserer Namen in Stein
gegraben. N »

> „Alles könnt ihr uns nehmen , die Jugend müßt ihr uns
lassen" — steht da. "Ter es schrieb, ist längst heimgegangen.
Und die anderen alle sind in die weite Welt zerstreut. Meine
Gedanken fliegen zu einem jeden hin, und sagen ihm, daß der
Freund des Freundes gedenkt.

. „Wo stecken Sie denn eigentlich", meckerte es plötzlich aus
der Höhe. Ich stieg hinauf.

k „Das ist unerhört von Ihnen , unerhört, sage ich, mich in
dieser verflixten Trehwurmstimmung allein zu lassen. Grober
Unfug, diese fürchterlich hohen Türme. Man "vertiert das
nüchterne Denken, man bekommt es mit der Angst zu tun.
Sic wissen, ich furchte mich sonst nicht. Ich kann Blut sehen.

"Aber diese Höhe ist etwas, das geht mir an die Nieren. Stellen
Sie sich vor, man stürzt aus dieser fabelhaften Höh? herunter.
Was wollen Sie da machen? Wo wollen Sie sich».nklammern,
fesch alten? Schicksal würde ich denken, nimm deinen Lauf.
Es ist ja dvch alles Schicksal auf der Welt." — Er wurde
weich und nachdenklich. „Erst stellt es einem ein Bein,
wenn man im besten Laufen ich dann lacht es einem höhnisch
nach, und jetzt würde es einem imt Vergnügen zu einem lebend
gefährlichen Genickbruch verhelfen, wenn man sich ihm überließe.
Aber ich will nichkl Hören Sie . Bester , ich will mir
nicht vorzeitig den Atem abstellen lassen. Hier stehe ich und
sage Ihnen , es lohnt sich noch zu leben, nicht in der großen
Gesellschaft, die lügt und betrügt und schläft und sich langweilt,
sondern in den stillen Tempeln der Natur , wohin Lüge und
Falschheit und Langeweile noch nicht gedrungen "sind, wo
die Schöpfung noch rein Und unverdorben und herrlich
ist wie am ersten Tage. Da lohnt es Ich zu leben und sich
sein bescheidenes Glück zu bauen. Klein und besche'^m, aber die
Sonne muß hinkönnen und Liebe muß es umhegen."

Ten letzten Satz sprach er so leise, daß ich mich dicht zu
ihm hinstellen mußte, um ihn zu verstehen. Das verdroß ihn
anscheinend und er fuhr mit erhobener Stimme fort.

< „Sv muß es werden. Und wenn vas nicht wird, dann
pfeife ich auf dieses und jenes. Ja , wissen Sie , ich kann mich
furchtbar alterieren, wenn mir die ' Umstände nicht gehorchen.
Die Umstände, das ist mein Schicksal. Wie z. B. Dieser poli¬
zeiwidrige Turm. Ich sage Ihnen , hätten wir von geschützter
Stelle aus im Tal den Sonnenuntergang besichtigt, und nicht
von diesem blödsinnigen Wolkenkratzer, ich wäre vergangen,
gewissermaßen zerflossen vor Wehmut Und Entzücken. *

„Tann bin ich doch froh, daß wir diese luftigere Stelle
gewählt haben. End außerdem, von geschützter Stelle 'aus
rrgendwo da unten hätten wir höchstens gegen eine Bergwand

Dichterkatechismus.
Leitfaden für Dichter .und solche, die es werden wollen.

( Die Notier Zeit schaut nicht nur aus schwindsüchtigen
Geldbeuteln, fleisch- und fettlosen Mahlzeiten , anzugs¬
zwanglosen TanzOenden , offenherzigen Schlappschuhen u.
dergl., sie sitzt auch in dem blaßblaublümeranten Blick so

Ananches lockengewaltigen Dichterjünglings und wirkt ge¬
radezu hinreißend, auslöscnd, erschlagend, wenn 'sie sich
in den Daubenaugen einer holden Jungfrau spiegelt, dir das
Fehlen sichtbarer, mämiecmo«bcitber Gaben durch die Fülle
und Pen bezaubernden Dust ihrer Geistes- und Gefühls-
blüten zu ersetzen sich vorgenominen hat.

< Wer nie verheiratet war , rede nicht von Enttäuschung,
und wer nie in einem solchen Jünglings - und Jungfrauen¬
antlitz gelesen hat , kennt nicht die Not der Zeit in
ihrer ganzen Grausamkeit . Ein Menschenfreund, einer der
ein Herz hat für alle Dichtenden und dichten Wollenden,
läßt soeben ein Buch im Selbstverlag erscheinen, das den
oben beschriebenen Titel führt :. Leitfaden usw. Der Ver¬
fasser will allen denen, die das bekannte heilige Feuer in
sich verspüren, denen es aber an dem vielfstch unbekannten,
weil versteckt liegenden Ventil mangelt , die innerlichen
Vorgänge von sich zu geben, helfend unter die Arme greifen.

Ausgehend von der Ueberzeugung, daß keine Geburts-
Wehen der Welt dem Schmerz .zu vergleichen sind, die den
Dichter zerreißen, der etwas machen will und nichts machen
kann, bloß darum , weil ihm keiner den Rat gab, wie eres
machen soll, gibt der Verfasser in vier Abschnitten eine
Praktische Anleitung , wie der begeisterte Anfänger (auch
Fortgeschrittene, die sich bereits in gedruckten Umständen
befinden, werden die kostbare Schrift mit Nutzen lesen) es
machen muß, um in kürzester Zeit auf jedem Felde des viel¬
verzweigten Dichterreiches Goethe, oder gar Courths -Mah-

die Konkurrenz abzuläufen . Vorausgesetzt wird selbst-
verstnndlichf daß, wie bei geborenen Filmfthauspielettnnen
von Jugend Uns der „Drang nach der Leinwand " ein untrüg¬
liches Kennzeichen der Auserwählung ist, der oder die an-
gchende Dichter (- in) den ausgesprochenen Hang zu gioß-
«rttgemGeschehen und samtblauer Tinte (die modernsten
Lyriker schreibena l le mit samtblauer Tinte ) in sich fühlt.

geschaut und das hätte Ihnen sicherlich nicht das geträumte
Entzücken bereitet." '

„Sie haben gewissermaßen recht", seufzte er nach einer
Weile. „Schicksal". Es ist immer der gleiche Unsinn." .

Er griff nach Hut und Stock und wandte sich zur Treppe.
' „Halt", rief ich ihm nach, ,;Sie müssen sich erst noch den

Limburger Tom ansehen." Aber er war nicht mehr zu halten.
„Lassen Sie mich mit Ihrem Dom in Ruhe, der ist gerade
so poliMwidrig hoch und —"

Weiter verstand ich nichts. Was blieb mir anders übrig,
als ihm zu folgen. ,

'ßm Burghof gab er mir die Hand. Sie war feucht und
kühl. Seine meckernde Stimme war noch meckeriger als sonst.
Aber was er mir sagte, kam aus einem ehrlichen guten Herzen.

'„Hie? wollen wir uns verabschieden. Ich Hab mir's über¬
legt. Sie gehen ins Tal, ich bleibe heute nacht hier oben, und
fahre erst morgen weg. Wenn es Ihnen gut geht, — was ich
Ihnen von Herzen wünsche— dann denken Sie einmal an ihren
verrückten Reisebegleiter. Und schreiben Sic über mich, was
Sie wollen, nur nicht so gut, das verdiene ich nicht. Und einen
Gefallen tun Sie mir : Wenn Sie Ihr Heimatländchen btt-,
schreiben, vergessen Sie die Täler nicht. Sie sind fast noch
schöner als die Höhen, und — man wird nicht schwindlig."

. Das versprach ich ihm. Roch einmal drücktenw-r uns -die
Hände. Tann wandte ich mich und stteg schnell bergab. Meinen
Freund Meher habe ich nicht wiedergesehen«

Heute ist ein blanker Sommertag. Ich sitze am Schreibtisch,
auf dem goldene Sonnenkringel tanzen. Neben mir liegt ein
Bündel Manuskripte, meinen Lahnhöhenwandern ng?n. Einen
Teil der Aufzeichnungen, die sich auf meine engere Heimat
beziehen, übergebe ich der Oeffentlichkeit. ES sind keine
Knnstprodukte, wollM es auchs nicht fein. Nickt einmal
Naturbeschreibungen darf ich sie nennen, „Plaudereien ' im
weitesten Wortsinn wäre vielleicht die rechte Bezeichnung.
Aber auf den Namen Lommt's ja nicht an , das Aeußerliche spielt
nur eine untergeordnete Rolle. Was darin  steht , oftmals
zwischen den Zeiftn, das, so hoffe ich, wird d'u b'efcheiderien
Aufzeichnungen'Freunde schaffen. Und war'» auch nur eine
einzige Seele, in der diese Zeilen ein freudiges ' Ecki weckten,
eine, die das Herz aus diesen Blättern sprechen stört, — das
wäre mir Lohnes genug.

. Und nun: behüt Gott allesamti Ein anderes Mal wieder'

KKufer-Streik.
Ein Stimmungsbild von Gustav Hochstetter.

Geht es dir auch so, lieber Leier ? Mir will .das Lxben
jetzt oft Vorkommen wie ern Theaterstück. Wie ein stürmisch
handlungsreiches Drama , worin ich selber zwar mitspicle,
bei dem ich aber nicht weiß, ob sich'? zum Schluß Als Tra¬
gödie oder Komödie entwrckeln will — ob der letzte Akt
eine entsetzliche Katastrophe bringt oder erne glückliche
Lösung.

- In diesem Theaterstück gibt rs sine Unmasse neuartiger,
überraschenderSzenen — und die allerneueste herßt : Käufer-
Streik . Wer hat sich träumen lasten , daß es so etwas
geben wird. Streiken können die Straßenbahner , die Müll¬
kutscher, meinetwegen sogar die Friseure . .v aber die
Käufer? Neu, überraschend, staunenerregend : denn Käufer
ist letzten Endes jedermann, also ist ein Käufer -Streik eine
Art Generalstreik, .bei dem jeder gleichzeitig Streikender
und Streikbrecher ist, da ja schließlich doch rcder tagtäglich
irgend etwas kaust oder Gekauftes konsumiert . Aber Viel-

Ist er (sie) sich dessen gewiß, so gehe er (sie) mit dem Mute
der Ueberzeugung ans Werk. Langen, trockenen Studiums
bedarf es nicht. Der (die) Dichter (-in ) ist überzeugt : was
ich weiß, kann jeder wissen, mein Herz (in diesem Falle
meine ursprüngliche Begabung) Hab' ich für mich allein.

Zunächst wird er sich an einem (möglichst) zweibändigen
Roman  versuchen . Nach Beschaffung eines gehörigen
Quantums Mamlskriptpapiers , das der Billigkeithalber
direkt aus der Fabrik bezogen wird) (alle großen Dichter
tun das), wähle man sich ein möglichst ungestörtes Dichter-
Heim (Villa in Anlagen oder am Meer : "Sennhütten sind
wegen des damit verbundenen Luftzuges nicht zu empfeh¬
len). und beginne mit der Gestaltung . An Stöfs dürfte
es in der heute so bewegten Zeit nicht' fehlen . Man lasse
etwa zwei Frischverlobte in .Streit geraten . Er : Leutnant
vom Krieg her, jetzt in der Reichswehr (auch als Reim ver-

-wendbar) läßt sie im Stich' und wird ans Schmerz An¬
führer einer Kommunistenbande (Seelenqualen schildern,
psychologische Spannung ). Sie : Tochter eines Falrktbö^
sitzers, elfenhaste Erscheinung, aus de« Himmel des Glücks
in die -Nacht der Verzweiflung gestürzt , von Rachegeistern
gepeinigt, sucht den Tod (Stimmungsmalcrei : Sommer¬
abend Sonnenuntergang . Nacht!gallenschluchzen, Abschied
vom Leben, Abendrot der Lrebe, Morgenröte der Ewigkeit.
Sehr wirkungsvoll.) Eben will sie das Giftfläschchen an die
rosigen Lippest setzen, da erschallt Kriegsgeschrei von der
etwas entfernt liegenden Fabrik her. Aufstand der Arbei¬
ter , Geschrei,. Schüsse, Feuer, Rauch, Zerstörung ; eine Schar
Ruchloser dringt in das Wohnhaus , schreit nach dem Fabrtk-
herrii. Sie will helfen, fliehen, rufen , die Kehle ist wie
zugeschnürt, schon sieht sie den Vater von rohen Fäusten
ergriffen — da sprengt ein Trnvv Berittener aus das
Haus zu, voran eine strafft .sehnige Gestalt . Sie traut
ihren Augen nicht. Es ist 'Hans , ihr Verlobter . Reue,
Sehnsucht usw. haben chn just im rechten Augenblick, hier¬
hergeführt. Befreiung des Schwiegervaters , Wiedersehen,
Umarmung, Kuß, Schluß.

' Im zweiten Abschnitt behandelt der Verfasser die Kon¬
struktion einer Novelle.  Erstklassig Begabte werden diese
untergeordnete Gattung weniger bevorzugen . Immerhin
bietet sie ein gutes Feld der Betätigung . ' Vorbereitungen
und Ausführung ähnlich wie beim Roman , nur alles ' kon-

sind außerdem gleichzeitig Streiker und vom . Streik Ge¬
schädigte: denn wer als Kaufmann (also als Geschädigter)
hinterm Ladentisch steht, ist ja selbst .Käufer , sobald ein
Geschäftsreisenderihm Ware verkauft oder die Bedarfsfälle
dB Daseins herantrcten . Der Käufer-Streik ist ein Mon¬
strum, eine Ungeheuettichkeitseltsamster 'Art.

Und- da muß ich dir, lieber Leser, etwas von meinem
Freunde Peter Buschklopfer erzählen. Ich nenne ihn im
Kreise meiner Freunde und meiner Familie nur den „sor¬
genvollen Kaufmann". Seit Jahren verdient er täglich
zweitausend bis fünftausend Matt . Täglich , lieber Leser!
und rein netto ! Das macht im Jahr ungefähr eine Million.
Aber so oft. ich ihn treffe, ist fein Gemüt von schweren
Sorgen erfüllt , und feine schtzmmste Sorge war bis vor
kurzem die bange Frage : „Wie verstecke ich mein Geld ? —
so daß kein Dieb und keine Steuerbehörde es findet !"
Ja , Herr Buschklopfer war ein geplagter Mann.

Seit dem Ausbruch des Käuferstreiks ist er diese Sorge
los . Sern Geschäft wirft jetzt nurgnoch zwei blaue Lappen
täglich !gh und die verbraucht er. Ja , er verbraucht sogar
mehr als drei blaue Lappen täglich, er führt einen großen
Haushalt , und nun chat er eine andere Sorge . Ich 'traf
ihn gestern. Tieft Kummerfalten karietten ftln gelbgewor-
denes Antlitz. „Um Gotteswrllen, " rief ich entsetzt, „was
fehlt Ihnen denn?"

„Was .mir fehlt?" wiederholte er, „zehntausend Mark
fehlen mir . Ich habe in den letzten Wochen bare zehntausend
Mark zugesetzt! Das kann ich nicht. Ich bin Immert , ich
bin fertig, ich bin zugrunde gerichtet."

„Aber Sie haben ja in den letzten Jahren sechs Mil¬
lionen. verdient?" wandte ich bescheiden eia.

„Das war !" entgegnete er schneidend. „Hören Sie beim
nicht? Jetzt^habe ich Zehntausend Mark zugesetzt!"

„Aber Sie staben doch schon allein an Zinsen jährlrch
Hunderttausende?" wagte ich zu bemerken.

„Zinsen greift man sticht an !" schmetterte er mir ent¬
gegen. „Zugesetzt Hab'' ich!. Zehntausend Mark Hab' ich zu¬
gesetzt. Der Käufer-Streik hat mich zuattinde gerichtet.
Ich weiß nicht, wie das weitergehen soll. Ich bin zu
Rande. Das ist das Ende."

Seufzend ging der „sorgenvolle Kaufmann " von dan-
iftn . . . ' .

Mir wollte es Vorkommen, als sei er ein recht schlechter
Komödiant jn dem Drama des Lebens. Sechs verdiente
Millionen machen ihm Sorgen — zehn „zugesetzte" braune
Lappen bedeuten ihm den Rurn.

Hoffentlich ist Peter Buschkiopftr der ernzige Kauf¬
mann , der so denkt.

Oder, lieber Leser, hast du vielleicht einen Zweiten
kennen gelernt, einen Kaufmann, der auch, nach langem,
dicken Verdienen jetzt stöhnt, weil er ein bißchen was davon
wieder Zusetzen soll? Hast du einen zweiten Peter B-usch-
klopfer kennen gelernt, lieber Lesest?,

Dann zeig' ihm diese kleine Geschichte!
Vielleicht ist cs Leit , und er bessert sich noch.
Vielleicht . . .!

Vermischte Nachrichten. \
.Gehetmrat Professor Max Klinger  ist im

Alter von 63 Jahren plötzlich einer HerzlüH-nnmg erlegen-
Seit Mai befand er sich!, wie alljährlich, auf seäne-m Sommer ---'
sitz in Groh-J ^na a. d. Unstrut, unweit Naumburgs a . d. Saale.
Sein »Tod erfolgte völlig unerwartet, ohne vorherige Krankheit.
"TTTfirw irrrrnmirrrn MiWifruiniTirrniiTiiiuiiiiim iiiiiriiHiiniiiim iw— B»sil —iwii  HT* ,i
densierter. Starke Pointen , straffer Aufbau,. Ausgang nrcht
immer Tod oder Heirat, in der Novelle vielfach Kloster oder
Wahnsinn.

l Der dritte Teil beschäftigt sich mit Erzählungen
schlechthin. Darunter sind begriffen Plaudereien humoristi¬
scher oder sattrischer Att , Skizzen, Novelletten , Humoresken
usw. Dißse Gattung empfiehlt sich aber mehr für Abge¬
lebte, Ausgereifte, bei denen der große Schwung , die ' weit¬
tragende Begeisterung schon zu schwinden begrünt . Da sie
(die kleinen Sachen) oft auch auf einigen Geist und Witz
Anspruch machen, so verschwende man seine Zeit nicht
daran . Das Publikum steht nicht auf 'Setter : des a z u
Geistreichen. Ab und zu ein Sprühstuer (und das wird
jeder geborene Dichter leuchten lassen können ), aber für
gewöhnlich packende Szenen, pikant gewürzt , drohenoe Da¬
moklesschwerter, ateürraubende Handlung , rollende Augen,
säuselnde Stimmen , grelle Schlaglichter . Ausgang in das'
Belieben des Dichters gestellt. Aktuell : Hungertod , Mi¬
nistersessel oder Aehnliches. i ,

Vierter Abschnitt: Lyrik.  Forderung : jchäfft Neues!
Besonders hinten, wo es sich reimt . „Liebe" — „Triebe"
„Kummer" — „Schlummer" gelten als überlebt . Auch dis
Kriegsreime sind ausrangiert . Statt „Wacht " —
„Schlacht", „Kampf" — „Dampf" versuche man es mit

. modernen Reimen, wie „Streikbrecher" — „Eierbecher ",
„Frauenrecht" — „wahnbezecht", , ,Kino" — „Rino ", „ Lie¬
ber" —' „Schieber". Nur nicht zaghaft. Aucb in Bezug auf
den Rhthmus , das Versmaß, gilt der Satz : das Genie schafft
sich seine Gesetze selber, i _ ■

lieber die Behandlung des Drama ? schMigt sich der
Verfasser aus, anscheinend weil er weiß, daß 'wir auf diesem
Gebiete bereits das Maß des Menschenmöglichen erreicht
haben, sodaß nur noch ein dichterischer Halb - oder Drei¬
viertelgott da etwas Neues zu erfinden imstande wäre;
oder aber er ist überzeugt, daß die heutige Generationmus
dem dunklen „Drang nach der Leinwand" sich im Krn»
gerade genug Anregung holt, um am Abbau — nrcht der
Zwangswirtschaft, wohl aber der alten erprobten Mensch-

' hcitssatzungen, die Ordnung, Sitte und Wohlstand auf
ihrem Programm stehen hatten, mithelfen zu wnnen.

Hans vom Lahneck.
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Z,Nr . II . 7629. D <ez,  den 29. Juni 1920.
Betrifft : Feststellung der Brotselbstversor-

E^ Durch die Reichsgctreideordnung für die Ernte ISA)
vom 21. Mai 1920 (R.-G.-Bl . Nr . 1021) wird chen Land¬
wirten , welche Brotgetreide (Roggen Werzen. Spelz , Em^r
und Einkorn ) und Gerste angebaut haben, auch in d,e,em
Jahre die Selbstversorgung gestattet.

Als Selbstversorger gelten der Unternehmer des land-
wirtsämstlichen Betriebes , die Angehörigen seiner Wirschaft,
Natnralberechttgte , soweit sie al - Lohn oder Lerbgedlnge
(Altenteil , Üluszug, Ausgedinge, Leibzikchl) Brotgetreide,
Gerste oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen
haben ferner alle «n landwirtschaftlichen Betriebe ganz
oder überwiegend beschäftigten Personen während der Dauer
der Beschäftigung sowie deren Angehörige, soweit ,re mit
ihnen im gleichen Haushalt leben und nicht rn anderen
Betrieben beschäftigt sind. Ich verwehe dieserhalb auf die
im dlmtlichen Krcisblait Nr . 175 von 1919 abgedt̂ ukten Be¬
stimmungen, die auch für das Jahr 1920 in Kraft  bleiben.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Land¬
wirten von den vorstehenden Bestimmungen sogleich Kennt¬
nis zu geben und die Anmeldung zur Selbstversorgung ent¬
gegen zu nehmen. .

Es werden nur diejenigen als Selbstversorger zuge¬
lassen, die .dem Büraermeister bis zum 2 0. Juli t.  Is.
erklären , daß sie sich und mit . wieviel Personen b i s z u m
Schluß des Erntesah res — 15. August 1921 --
selbstversorgen wollen . Ich hebe nur hervor, daß der Land¬
wirt nicht verpflichtet ist ,seine sämtlichen Angehörigen
mit aufzunehmen , sondern daß er berechtigt ist, nur erneu
Teil mitzuversorgen , diesen allerdings für das ganze Ernte¬
jahr und den anderen Teil auf Grund von Brokaten
versorgen zu lassen. Diejenigen Landwirte , die sich am
vergangenen Jahre als unzuverlässig erwre,en haben und
diejenigen, bei denen es nicht sicher ist, daß sie auch das sur
die Selbstversorgung notwendige Getreide ernten werden,
sind zurückzuweisen. Es darf nicht Vorkommen, daß der
Selbstversorger mit dem ihm belassenen Brotgetreide nicht
auskommt . Für erneu Selbstoersorger werden dem Kreise
Getreide und Mehl nicht zugewiesen. Die sich meldenden
Landwirte haben d,e Bürgermeister in eine nach unten¬

stehendem Muster auszustellende SelbstLersoraerlifte emza-
tvagen. Zwischen den einzelnen Nummern ist genügend Platz
für Zn- und Abgänge in jeoer Familie zu belassen.

Bis zum 2 5. J u l' i d. Js . bestimmt sehe ich fol¬
gender Mitteilung entgegen:

1. der Zahl derjenlgcn lanowrrtschaftlichen Betriebe , dre
sich selbst versorgen wollen ; -

I . der Zahl der gesamten Personen , die unter die Selbst¬
versorgung fallen — Unternehmer mit seinen Ange¬
hörigen usw. —:

3 der Zahl derjenigen Angehörigen der Selbstversovger-
familien . dce Brotkarten erhalten sollen;

4 der Zahl aller übn .en verforgnnzsberechtigtenPerso¬
nen Ihrer Gemeinde, die Brotkarten zu erhalten haben.
Genaue und gewissenhafte Feststellung der Zahlen ist

dringend notwendig.

Die ausgestellte Selbstversorgerliste ist dem Bericht«
beizufügen; sie wird Ihnen nach Prüfung ohne Anschreiben
wieder zugehen.
Ter Bor,wende des Kreisaus'schusses: I . 78 : Scheuern,

*

Brotselbstversorgerliste
der Gemeinde-. .. -. - -

£
Name des

Betriebsin¬
habers, der

sich selbst ver¬
sorgen will

Name der I
des Selbst

die selbst ver¬
sorgt werden

sollen

wgehörigen
oersorgers
die aus Grund
v. Brotkarten
versorgt werd.

Name des
Müllers, bei

dem das Brot¬
getreide ver¬

mählen
werden soll

Bemer¬
kungen

i 2 3 4 5 6

2- -
* -

I . Ni 2454 u.
Bekanntmachung.

betreffend die Errichtung der Luxussteuer für das 1. Halb-
„ jahr 1920.

Auf Grund der Ausführungs-Bestimmungen zum Umsatz¬
steuergesetz werden die zur Entrichtung der Luxussteuer und
erhöhten Umsatzsteuer verpflichteten Personen, die eine lelbstan-
dige gewerbliche oder berufliche Tätigkeit ausüben, die Gefelt-
schasten und .sonstigen Personenoereinigungen in den Land-;
gemeinden des Kreises,Lusgefordert, die vorgeschricbenenEr¬
klärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte
im ersten Halbjahr 1920 bis spätestens ^ 5 Am,
q u st 19 2 0 dem Unterzeichneten Umsatzsteue.ramt schAftlichc:n--
äxireicfyert übet* biß crfcheu Ängoößn on
mündlich zu machen.

Ter Termin darf nicht überschritten werden.
Tie Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraussetzung

für das Vorliegen eines Gewerbebetriebes jni Sinne des Uiw,
saHsteuergesetzes. Auch Angehörige freier Berufe z. B. Künstler
sind steuerpflichtig. :

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und wweit tue steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstästde aus dem eigenen Be¬
triebe zum Selbstgebrauch oder Verbrauch entnehmen. MS
Entgelt gilt dann der Betrag, oer am Orte und zur Zelit der
Entnahme von Wiederverkäusernoder:, iv ven Fällen der 88
21, 23, Absl. 1 Nr . ft von Personen, die die Gegenstände nickt zur
gewerblichen Weite/rveräutzerAng erwerben, gezahlt zu werden
pflegt. ~~

Verpflichtet zur Abgabe der Erklär-ung sind:
1. Diejenigen Gewerbetreibenden, die Lieferungen der im

Z21 des Gesetzes bezeichneten Luxusgegenstände im Kleinhandel
ausführen und zwar auch dann, lvenn ihnen die Stejiierevt-.
Achtung gemäß 8 33 Abs. 2. Satz 3 des Gesetzes für einen
kürzeren oder längerem Zeitraum gestattet ist. sowie auch di
Gewerbetreibcmden, die Gegenstände der in 8 23 unter Nr.
de« Gesetzes genannten Art in das Ausland verbringen.

2. Diejenigen Gewerbetreibenden, die Lnrusgegenstände
der im 8 15 des Gesetzes bezeichneten Art Herstellen und ver¬
äußern und zwar auch dann, wenn ihnen die Steuerentrlchtung
gemäß 8 33 Abs, 2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund-de?
Jahresumsatzes gestattet ist.



8. Diejenigen Steuerpflichtigen , die eingerichtete Schlas-
und Wohnräume in Gasthöfen , Pensionen oder Paioathäusern
nachhaltig zu vorübergehendem Aufenthalt angeken (Gast-
Hofbesitzer. Wohnungsvermieter .). '

4. Diejenigen Steuerpflichtigen , die die Aofbewahrnng
von Geld , Wertpapieren , Wertsachen oder Pelzwerk und Be-

"kleidungsstücken aus oder unter Verioendung von Pelzwerk ge¬
werbsmäßig betreiben . Ausgenommen sind Banken , Spar¬
kassen und Kreditgenossenschaften , die sich für dief^ Betriebe
der Steuerabschnitt auf ein volles Kalenderjahr erstreckt.

5. Diejenigen Steuerpflichtigen , die Pferde , Esel öder
andere Reittiere gewerbsmäßig zum Reiten ansleihen.

Tie Einreichung der Erklärung kann durch, er sonder¬
lichen Falls zu wiederholende , Ordnungsstrafen bis zu je
500 Mark erzwungen werden . Umwandlung in Hast ist zulässig.
Wer weint , zur Erfüllung der , Aufforderung nicht verpflichtet
zu feiu, hat Pies dem Umsatzsteneaamt rechtzeitig unter Dar¬
legung der Gründe mitzuteilen.

- Das llmsatzsteucrgesctz bedroht denjenigen , der über den
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige "Angaben macht
und vorsätzlich, die hlmsatzstzkuer yt,ntferzieffe pher einern
ihm nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer
Geldstrafe bis zum 20 fachen Betrage der gefährdeten und
hinterzogenen Steuer oder mit Gefängnis . Ter Versuch ist
strafbar.

_ Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke
zu verwenden . Bis Irr 2 Stück können von jödem Steuer¬
pflichtigen bet dem Unterzeichneten Umsatzsteneramt kosten-
los entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet , auch wenn ihnen Vorgrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen find.

Bei Nichtestireichung einer -Erklärung , die durch eine
Ordnungsstrafe geahndet werden kann , ist das Finanzamt
befugt , die Veranlagung auf Grund schätzungswetser Ermittlung

_ voczniirchnea.
Diez,  den 5. Juli 1920.

Ter Kreisausschuß des Unterlahnkreises , (Umsatzsteneramt).
"I . B. : Scheuern.

J .-Rr . II . 8085. . Diez,  den 6. Juli 1920.

die im Unterlahnkreise das Schrei >rerhandsvcrk als stehendes
Gclverbe selbständig » betreiben , zu einer

Jnnnngsversammlung
ans Dienstag , den 2 0. Juli 192  0, nachmittags 2,30
Uhr ' .m Restaurant „Heidelberger Faß " in Di < z zusammen.
Tie Versammlung soll die Innung konstituiren und dein Jn-
nnngsvorstünd wählen.

Vollständiges Erscheinen ist erforderlich.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich für dic sofortige

Weiterbekanntgabe an' die Beteiligten in Ihren Gemeinden
Sorge z» tragen . ' '

Ter Landrät : I . B . : Scheuern.

J .-Rr . l>l!M .' Diez,  den 28. Juni 1920.
An die Herren Bürgerme '.sterstellvertreter

^ der Landgemeinden.
Betrifft : die Aufbesserung der Tidnstbezüge der Bürger¬

meister.
Tie Erledigung meines Umdruckschreibens vom 18. tt. Ms.

J .-Nr . 1781 wird in Erinnerung gebracht und die Einsendung
der geforderten Gemeindievertretungsbeschlüsse nunmehr bis
.zum 10. kommenden Monats erwartet . Wo die Gef.nenM .ver-
tretungen dem Vorschlag des Kreisansschusje 's entsprechend
beschlossen habe », braucht die Rücksendung des etngesandten
Beschlusses- mit Genehmigung nicht abgewartet zu werden t, die
neuen Beträge sind vielmehr ohne weiteres zur Zahlung an-
zuweisen

Ter Vorsitzende des KreisausschuM Z . B : Scheuern.

^ Betrifft : Verkauf von landwirtschaftlichen Geräten ustv.
" In Gießen auf dem Trieb - - Mdg enerlandstraße , — findet

z. Zt . ein Verkauf von landtvirtschaftlichcn Wagen , Felvwage .it
und deren Teile wie Räder , Radreifen , Achsen, Bremsvor¬
richtungen , Deichseln usw. statt , worauf icb die Landwirtschaft
und gewerbetreibende Bevölkerung aufmerksam mache.

Rach den Vorgenvmmenen Feststellungen betragen die Preise
mindestens die Hälfte von Iden sonst üblichen Preisen Kriegs¬
beschädigte erhalten nach Beibringung einer Bescheinigung ihrer
Ortsbehörde , daß der Wagen für ihren eigenen Betrieb nötig
ist, einen Preisnachlaß Von 150— 200 Mark pro Wagen . ,

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, die Landwirte nnb
Gewerbetreibende auf to>tc Kanfsgelegenheit aufmerksam zn
»rachen, i

- Ter Landrat : I . P . : Scheuern.

I , Rr . II . 7810. Diez,  den 29. Juni 1920.
Bekanntmachung.

Gemäß § 5 des Regulativs zur Ordnung des Geschäfts -
ganges und des Verfahrens bei pe'n Kreisaussck'üffen vom 28.
Februar 1884 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß der Kreisausschuß während -der Zeit vom 2 1. Juli bis
1. September  d . I s . Ferien hält.

Während der Ferien werden Termine zur mündlichen Vev-
handlung der Regel nach nur in schleunigen Sachein abgehattcn.
Aus den" Lauf der gesetzlichen Fristen bleiben Ae Ferien ohne
Einfluß .«, '

Ter Borfitzende des Kreisausschnssess I . B . : Scheuern.

I. 5075. Diez,  den 6. Juli 1920.
vekanntmachuug.

/ betr . Schreinerzwangsinnung für den Unterlahnkreis.
Nachdem der Bezirksausschuß in Wiesbaden die Satzungen

der Zwnngsinnnng für das Schreinerhandlwerk im Unterlahn '«
Preise genehmigt hat , tberufe ich Hiermit alle diejenigen,

MchtsmMchM UM
U«s dem Nnterlahnkreise.

Maut - und Klauenseuche . Furchtbar lastet die
Rot unserer Zeit auf allen Trockenheit plagt schon scit
langem die Landwirtschaft und kein richtiger Landregen will
dieselbe lindern . Zu dieser Not ist nun in unserem Kreise
seit einiger Zeit eine weitere getreten . In zahlreichen Ort - ,
schäften 'wütet die Maul - und Klauenseuche. Auf ben Ort¬
schaften des Emrichs hat sie ihren Anfang genommen und
sehr viele Opfer gefordert. In den verschiedensten Orten
sind zahlreiche Stück Vieh eingegangen. Hart mitgenommen
wurden besonders die (Gemeinden Rettert und Ullendorf.
Schutzmaßnahmen sind von Fall zu Fall sofort von der Be¬
hörde angeordnet worden. Trotzdem hat die Seuche sich
weiter verbreitet . Es ist also anzunehmen , daß die Absper-
runtzs- und Schutzmaßnahmen, nicht recht befolgt wurden.
Davor aber kanit mcht drängend genug gewarnt werden.
Jede Nachlässrgkeit wird hier zum Schaden für die All¬
gemeinheit. Wir können nichts entbehren von unseren ge¬
schwächten Viehbeständen, und keshrlb muß jeder dazu bei¬
tragen,' daß die Bekämpfung der Seuche energisch durck̂ge-
sührt wird . Ein Fall , wie von mancher Seite geholfen io,cd,
nicht zu bekämpfen, sondern weiterzuverbreiten, ' soll nicht
unerwähnt bleiben. Man kann dafür nur das Wort „ge¬
mein" haben, und das ist der, daß ver Besitzer eines ver¬
endeten Tieres dieses der Lahn übergab . So allerdings kann
keine Besserung kommen. Nochmals, genaueste Beachtung
aller Schutzmaßnahmen, damit man recht bald Herr der
Seuche wird . Wenn dann inzwischen auch der Himmel ein-
ma! richtig seine Schleusen geöffnet hat , dann dürfen wir

"bekreit ausatmen . hsr
Vermischte Nachrichten.

E i n Pfarrer als Unabhängiger.  Ter prote¬
stantische Pfarrer Dr . Valentin Hack in RatSkirchen ni der
Pfalz ist Mtglied der U. S . P . D . Die kirchliche Behörde hat
ein Disziplinarverfahren gegen ihn chngeleitet und hat ihn
hat ihn in dauernden Ruhestand versetzt.

Holzversteigerung
Montag, fe.cn 19. er., vormittags 10 Uhr in

dem Saalbau Biehl in Katzenelnbogen.
A . Nutzholz.  Tistr . 25 Mühlweg , 28 Ober-

Heide, 30 Fischbachereck. Wottannen : 641 St .----
152 Fstln . 885 Terbhstg ., 40. Reisbstg . .

/ B . B rennholz:  Tistr . 28 Oberheide und Tat.
Nadelholz 48 Rm . Scheit und Knüppel , 280 Rm >
ungeformte Reiser . ^ -
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